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In iseiucr lutztcu Arlicit üljer die^5ii;Lrp;c'^iiou (Zeitschrift t". llypnuti.siiius) 
hat Herr Dr. GrosaiUiinn unter tien curaliveu Ettecten der Suggestion 
„vor aOem" die Entfemiing anani^nehmer oder aoli&dEeher Voratelluogcn 
erwähnt. Versteht man darunter, wie er es theäweiae thut, die patho- 
logischen Folgen solcher Vontellungeu, so kann ich heistimmen. Die 
Einwirkung auf die Voratdinngen selbst, vor allem auf pathologische 
Vorgänge im Vorstellungsleh«!, ist dagegen eine vid schwierigere, 
langwierigere, weniger dankbare Arbeit Nicht nur die eigentlicheren 
Geistesstörungen, sondern die sogenannte „Neurastiienie** (die übrigens 
meistens nichts als auf erbl. Disposition beruhende psychopathische 
Störung ist), die Hysterie, die Hypochondrie, die Zwangävorstdlungen, 
die Churakterfehler sind relativ ungünstige .Objekte, obwohl man mit 
Suggestion dabei noch am ehesten etwas erreicht. 

Ich möchte als therapeutische Objecte der Sugfj^estion in erster 
liinie solche Functionsstörungen des Körpers hinstellen, welche unbe- 
wtij<?it vor sich zu gehen pHegcn, deren Efi'ect allein mis brwiisst ist, 
die aber unter dem KiiiHuss dos ( '«Mitralnorveiisystcms stehen. Diese 
Fi!T)ctionsstönin<;en tuui i" unctionen überhaupt, seien sie ^sensibel'" d. h. 
psychopetnl. seien sie motorisch, vaso-niotoribcli n«ler secretoriscli, d. h. 
psychoiugal, bilden nach meiner Ansicht das dankbarste Gebiet d(T 
suggestiven Therapie. Einer der grössten MissgiillV: der Medicin 
war und ist noch violtach bei solchen Störungen periferc Er- 
krankungen, wie Entzündungen, Oatarrhon u. dgl. zu suchen, zu 
finden (sich selbst au suggcrircn) und örttich au behandeln, die nicht 
vorband«! sind. — So sind unzählige Ziagen- und Darmcatarrhe, Eier- 
stockentaändungen, Qelenk- und Muskelaifection«], Neuriladen, Uterus- 
krankheiten, sogar Augenkrankheiten, von den „Nervenkrankheiten'^ 
nicht zu sprechen, etc. in der Eänbildung der Kranken, der Aerzte 
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und der Modicin entstanden, deren Sitz. resp. Ursache, lediglich, iu 
einer pathologischen Tiuierv.ition von Seiten des Gehirns zu suchen ist. 
Man mag solche Störungen zu den Neurosen rechnen; ea lüsst sich nicht 
vi«l dagep^en einwenden. 

Ich wähle mir uU IJeispiel die hubitm-lle Stuhlverstopfuiig. 
Es giebt zwar gewisse FüUe, wo iocale Danuati'ectionen Sluhlverstopfung 
hervorrufen können. Doch sind dieselben wohl recht selten. Die so 
hftafige und gewöhnliche habituelle Obstipation ifft nichts als eine 
chronische „Nettrose'', die in hohem Grade vom Gehirn abhängt. Seit- 
dem die Heilung derselben durch Saggestion bekannt ist, ist dieses 
auch wiederholt anerkannt worden. Betrachten wir zunächst die That* 
Sachen: 

a) Beobachtungen des gewöhnlichen Lebens. 

Sehen wir von Gährungsdiarrhöcn, Catarrhen, Darmstrictureu, 
Tjrphns u. dgl. ab, so beobachten wir zunächst, dass beim gesunden 
Menschen sowohl Häutigkeit als Beschaffenheit des Stuhles ungemein 
variiren. Bald ist er mehr breiig, bald fester und „normal geformt, 
bn)d mehr hart. Als normal mag wohl ein täglicher geformter Stuhl 
gelten. 

Nehmen wir zunächst den Fall des normalen einnialii^'M) L^eformten 
Stuhlen vor, so beobachten wir zwar, dass die \\'illli.ur diesen Stuhl 
vermittelst Bauchprosse und Sphincteren beschlennigen oder zurück- 
lialteu kann, jedücii nur iu gcwis.sen Grenzen, daüs er aber im Ucbrigen 
sich gewöhnlich zu einer bestimmten Tageszeit einzustellen pdegt. Diese 
Tageszeit wechselt je nach dem Menschen und zu verschiodeueu Epochen 
beim gleichcaü Menschen. Aber im Allg^^ea seli^ wir, dass wotm 
ein Mensch sich eine Zeit Ung gewohnt hat, zu einer bestimmten Tages- 
zeit seine Nothdurft zu verrichten, das BedQrfoiss dazu sich stets zu 
jener Zeit einzustellen pfl^. Es gehen oft sogar fühlbare peristalliBche 
Bewegungen des Darmes, Blfthangen u. dgL voraus und gesellen sich 
pünktlich zur besagten Zeit dem Stuhldrange hinzu. Man kann aber 
auch oft eine andere Beobachtung machen. Wenn man absichtlich oder 
nothgedrungen zur besagten gewohnten Zeit den Stuhlgang zurückhält, 
so hört sehr gewöhnlich (vorausgesetzt, dass die angesammelten Koth- 
massen nicht zu gross sind) der Stuhidrang nach relativ ziemlich kurzer 
Zeit auf. Es kommt sogar nicht selten vor, dass er bis zum anderen 
Tl&s gleichen Zeit aufhört. Ist letzteres der h^aä, so haben sich 
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imterdcsseu die Kothmaiiseu eiii^« dickt, simi liaricr ^^ewonlon, und der 
Ötulil erfolgt nur mit starker Austrcn^unfi; der Rauchpresse, manchmal 
unter Schmerzen: knr7> es ist Verstoptuiii; vi)rhaudcn. 

Diese Thatsacheu .siml wichtiger, als man erst nioiuen mag. 
Sic beweisen, dass die normale Defacatiou vielfach unter dem Einfluss 
centraler Automatismen steht, welche ihrerseits von gewissen, meist un- 
bewQBSt bleibenden ZeitTorstelliingen stehen. Sie beweisen ferner^ dasei 
je mehr gewartet wird, desto schwerer die Arbeit für den Darm und 
die fiauchpresse wird. — Selbstversttndlich wirken auaserdejn die an- 
gesammelten Kothmassen ab Reiss, um den Stuhldrang auf dem ^Reflex- 
weg'' zu zeugen. Aber es genögt zunächst darauf hingewiesen zu 
haben, dass es andere wirk^de Factoren giebt. — 

Gehen wir nun von der stricten Norm ab, so finden wir noch 
manche wichtige Erscheinungen. Bei gewissen Psychosen, besonders 
bei Melancholie, ist Stuhlverstopfung ein sehr gewöhnliches Symptom. 
^Ebenso bei der Hysterie, der Hypochondrie u. a. sogen. „Nerrenieiden" 
inelir, die man liöflichkeitshalber und aus sonst noch gar manchen 
Kücksicliton nicht zu den Psyehosfn zu rechnen pflegt, die aber samt 
und sonders doch nichts Anderes als functionelle „En c opli n losen" 
Bind. Auch hier ist die hemmende Wirkung der Gehirninnorvation un- 
verkennbar. Umgekehrt wirken gewisse AtYecte, hca. Angst und Er- 
wartimg, bckanutlivh derart reizend auf die l'eriHüiltik, dass es sprich- 
wörtlich geworden ist. Man weisa auch, wie sich nicht selten der 
Stiiljldiuug gerade dann einstellt, wenn man ihn fürchtet (bei gewissen 
peinlichen Situationen, z. B. in der Eisenbahn) und dann sofort auf» 
hört, wenn die „Gefahr" vorbei ist und man ihn in Gemüthsruhe ver^ 
richten konnte. 

Es haben gewisse Speisen den Ruf zu stopfen und andere den 
Stuhl zu erleichtern oder zu verflüssigen. Wir müssen zwar zugeben, 
dass etwas daran ist, dass das Obst z, B. im Allgemeinen einen weicheren 
Stuhl erzeugt. Doch wenn man sich die Mühe giebt, die Sache näher 
zu prüfen so kommt man bekanntlich auf im lösbare Widersprüche. 
Was den Einen stopft, relaxirt den Anderen. Die gleichen Speisen haben 
l»t'i vcrschiedriu n Personenkreisen oft den entgegcngMetzten Ruf. Ja die 
gicicUe Speii>e kann auf der gleichen Person zu verschiedenen Zeiten 
ihre« Lebens entgegengesetzte Wirkungen haben, z. B. Milch, Caffec 
etc. — Und wer stark zur Verstopfung neigt, dem hilft in der Hegel 
keiue Speise mehr. 
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Aehnliclie^ gilt von der Lebensweise. Im Allgemeinen sagt man, 
die sitzende Leben.sweise erzeuge Verstojil'ung. Ott aber wird letztere 
umgekehrt durch Jiewegung und liergtoureu erzeugt. 

Sicher ist zunächst eins: Die letzte UrsAcho der Verstopfung ist 
die Stagnation und Eindickung von Kothmasseu im Dickdarm, luö^e 
dieselbe durch dieses oder jenes bedingt sein. Der als Antagonist 
dieser Stagnation wirkende Stuhldrang besteht nun aus einem Gefühl 
und elaemi Trieb. Das Gefühl ruft den Trkb imd die Bewegung 
hervor. Seihst aher wird es dorch ii|;end etwas hervorgerufen. Dieses 
Etwa» kann ein durch KothmassMi auf die DickdarmscUeimhattt hervor- 
gerufener Reils sein. Es kann aber auch, wie wir sahen, eine Vor- 
BteUung, ein unhewusster aflsocifttiver Vorgang im Gehirn sein! Bei 
der habituellen Verstopfung fehlt entweder das Gefühl selbst, der Stuhl- 
drang überiuiupt, oder es stdlt sich zu spät oder mangelhaft ein — 
oder d«r Stahldiang ist vorhanden, kann sich aber nicht in genügende 
Bewegung umsetzen, um die Kothraassen zu entleeren. Es feldt dann 
an der Muskelinnervation. Beide Störungen siml oft eoinbinirt. Zur 
Heilung desselben, kommt es eben daraui an, ihre Entstehungs-Bedingungen 
zu verstehen, wie wir gleich sehen werden. Und das ist nicht etwa 
eine Spielerei. ^Tan weiss, wie viele Menschen an Verstopfung leiden 
und wie schwer, und quälend diesem UoIk*! werden kann, das gar vielen 
das Leben vergällt. Man nützt der Menschheit mehr durch Beseitigung 
solcher Störungen als durch die Diagnose und Behandlung mancher un- 
heilbarer schwerer Krankheiten, wie Apoplexien, Nierencirrho^cii, pro- 
gressive Paralyse u. dergl. mehr, denen gegenüljer unser ganzer Weis- 
hcitsballast sich, ollen gestanden, verzweitelt ohnmächtig ausuiuunt. 

b) Gewöhnliche Therapie der Verstopfung. 
1. Abfflhrmittel sind zwar die gewöhnlichste Verordnung, sind 
aber ebenso verfehlt als schüdlieh. Der eine gewöhnt sich an 
Rheum, der and^ an Todophyllin, der dritte an BltterwaHser. 
Die Dose muss immer gesteigert werden, die Verdauung wird ge- 
stört und die Misere wird immer grösser. Der „Darm'^, das 
hcisst das Gehirn, gewöhnt sich «in diesen Schleimhauti'ciz, an 
diese künstlich die Darmsckrction nnd die Peristaltik reizcTidc 
Mittel; die K»;actioM wird dadtueh inuiier träger, nnd der^Darm^ 
immer unfähiger, seine Function olme küufjlliche Jliilfc 
zu verrichten, ^lan verstärkt immer mehr die pathologi.sclic 
Jseigung und «etat hiuzu eine pathologiiiche lieizung oder Ver- 
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giftung, deren Tragweite man nirlit übersi«lit. Statt zu heilen, 

vcrschHmracrt man direct das ITebcl. 

2. Clystiere. Wenigstens alteriren dieselben die Schicinilümt nidit 
und haben sie keine toxisrbe AVirkuug. Das gleirln ^ilt von 
Glycerinzilpchen. Dagegen gewöluien sie „den Darni" an künsl- 
liehe Hülle, wie di<> Abfülirmittej. Die Innervation der l'eristahik 
wird dfubircli iuuucr lahiuor und die Neigung zur Verstopfung 
ebentalls luiiiier griisscr. Freilieli W(?rden wir uieiuals diese inis«- 
lichcu Mittel ganz entbehren können, i'ür vorübergehende Filllo 
kt aogar ibre Anwendung diircliaus gereclitfertigt. Gegen habituelle 
Verstopfung sind sie dageg(>n stets sehr fatal. / 

3. Bleiben Obstgenuss, Mas&kgen, ßadecuren, Elektrotherajiio, ISc- ; 

wegung, und ja nicht zu vergessen, Lourdes Wasser, | 

Pilgerfahrten, Händeaufl^en in Betheilanstalten, Kneippcuren, r 
Matthei, Homöopathie etc. etcf — 

Es ist gar keine Frage, dass diese Mittel alle rationeller 
und erfolgreicher sind als die.ers^nannten, denn sie verwöhnen 
die Darminnervation weniger oder nicht. Dorl; vcrsn^^^cn sie oft 
genug, und, wenn sie zum Ziel führen, beruht ihre \\'irkung auf 
•Suggestion. Gehen wir also lieber gleich direct zu ictsterer über. 

Sngge>5tive Theraj)ie. 
Ein Fräulein koniint zu mir, da sie hört ich hätte Falle von 
Vf»rs{^>pfTnig i^t heilt. Sie Iciih t scir vielen Jahren daran. Seit zwei 
Jahren ist ahur die ^Hserc unerträglieh. Ü'ui nimmt beständig Kheum, 
dazu iiorh < 'lystii i uml trotz aller steigenden Hüifsinitte! erzielt sie 
h<iclistüU6 alli: acht Tage mit ]Mühe und Xoth einen »Stiililgaii^'. Alles 
hat sie umsonst versucht. Ich h} puutisire sie in einem Dcmoustrations- 
curs vor Studenten. Sie schläft sofort ein. Ich gebe ihr unter Be- 
rührung des von den Kleidern bedeckten Bauches (also durch die 
Kleider) die »Suggestion, dass nun der Dami durch Einwirkung auf das 
Kervensystem angeregt werde. Es sei nur eine Darmträgheit gewesen, 
die jeisst durch Kegulirung des Nervenapparates definitiv und ein für 
alle mal geregelt sei. Nun werde sie zuerst alle zwei Tage, und /.war 
r^lmäsiMg in der Frühe, gleich nach dem Aufstehen, von selbst, ohne 
jegliches ITidl'smitti;l Stuhlgang bekommen. Der Stuhldrang werde sich 
schon während des Anziehens einstellen. Die ganze lIy[)nose dauerte 
kaum fünf Minuten und ich weckte sie bald darauf; sie war dturch 
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den bei anderen Kranken gesehenen Erfolg sclion gleich stark suggerirt 
gewesen. Nach acht Tagen Isaiii sie wieder nnd theilte mir mit grosser 
Freude mit, da.ss sie seit der Hypnose hereits ohne jede Hülfe fast jeden 
Tag in der Frühe Stuhlgang gehabt hatte. Ihre Lebensweise als Schneiderin 
(die sie vorher bcjsflinldisrt hnttoi hntte sie nicht griändcrt. Sug- 
gestion war schon diircli (Icn Krtulg übertroffen worilra Ich liypriotisirte sie 
noch ein Mal und gal> ilir nun die Suggestion luglich, ganz regelmässig, 
wiv. eine Uhr, iliren Stuhlgang in der Frühe zu haben, die Heilung .sei 
nun dt'iitiitiv Und so war es. Wenigstens ist sie bis jetzt (seit einigen 
Monaten^ geheilt geblieben. 

Achnliche Fälle habe ich schon in grösserer Anzahl und mit 
gleichem Erfolg bchaudeli*) und mit mir alle meine Cullcgen der 
Kaney'schen Schule. Ich will heute keine Casutstik machen und habe 
diesen einfachen Fall nur als Beispiel angefahrt um zu zeigen, auf 
welche Weise, wie leicht und wie rasch die habituelle Verstopfung 
durch Suggestion beseitigt werden kann. Manchmal geht es etwas 
schwerer und einige Autosnggestionisten, besondere Hypochonder, so- 
genannte Neurasthmiker und dergl. trotsen allen Ik>mühungen. 

Worauf es mir ankommt, ist nun mit Hülfe der bisher consta- 
iirten That^^achen dem Wesen der habituellen Veratopfung und dem 
wirklichen Mechantsmus ihrer Heilung näher zu treten. 

Theorie. 

Zweifellos kommt es bei der Verstopfung auf veschiedene Dinge 
an. Erstens auf die Trägheit der motorischen Innervation des Rectums, 
resp. auf das Fehlen derselben. Zweitens auf die Trägheit der Peristaltik 
des Dannes überhaupt, denn die Faeces können bekanntlich auch schon 
weiter oben slagniren. l>ntteTis auf mangelhafte secretorisclie Thätigkeiten 
der l );irTnsclilrI]nhMnt iiii'l umgekehrt nuf zu starke rMüssii^koitsrcsnrptinn 
dui'cli (licsclltr. I''crncr mtf gewis^f scnsiMe Heize und deren Umsetzung 
in Autoniali-^nun, weleiie die ( ligeti.uiuten motorischen Innervationen 
und Secrctionen beeinllus.Ken; als s iiela; kommen in Betracht der directe 
Itei/. d«n' angesammelten Kothmassen auf die Nerven der Darmschleira- 
haut und unbcwusste zeitliehe oder sonstige Vorstellungs- Associationen. 
Endlich auf die Beschaffenheit der Ingesta. 

"*) Bei es in der Irrenanstalt, sei es tidikliuificb im Deuii*nstrationaeius fftr die 
Student^, da mir keiue Privatpiaxis gestattet ist. 
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Erwägen wir nun die erwähnten Thatsachcn ohne Vorurtheil, so 
erscheint entschieden die Träglicit der Innervation des Sympatliicus. 
resp. das Fehlen der dieselben geuü^gcud und rechtzeiti;r erre^^eniieu 
Reize als weitaus der Hau[)il"act(n'. Wir .-sehen ja, dass diese 'i'räi^'heit 
eine grosse Tendenz liat den Scliueel)all zu machen, d. h. hat sie sieii 
ein 3Ial eingestellt, so dickt »ich der Koth immer mehr ein und die 
Detaecation wird immer schwerer. 

Der Erfolg der iiuggestion zeigt die Jlichtigkeit unserer Behaupluug 
auf's Klarste. IMittelst dci^selben werfen wir eine kräftige Inner vations- 
welle, vom Gehirn aus, auf die an autonuÜBcliar Trägheit gewohnte 
Bahn und dor Erfolg ist da. Um nun denselben definitiv zu gestalten, 
knüpfen wir daran die Suggestion der täglichen regelmftesigen Wieder- 
holung. Damit diese spontane Wiederholung der nöihigen Innerrations- 
welle dem Nervensystem d. h. dem Grehim erleichtert wird, knüpfen 
wir dieselbe auf ftssociativem Wege an einen taglich regelmässig zu 
glttoher Stande wiederkehrend«! Vorgang, an das Aufstehen morgens, 
nach dem Erwachen, eine zur Defaecation erfahr ung»gemäss günstige 
Zeit. Diese Vorstellungsassociation dient als zeitliches Merkzeichen, 
wie solche Merkzeichen ühorhaupt bekanntlich im ganzen 3Ieehanisinus 
unseres Gedächtnisses eine grosse Bolle spielen. Aher es handelt sich 
hier nicht um eine bewusste Erinnerung. Die Suggestion wirkt auf 
die Autoinatisnien des nr:,'ani.schen Gedäehtnisses. n<»liiigt es so die 
automatische Association genügend zu knn|ifen, zu ti:vlren, so erfolgt 
nun die Tnnervationswelle täglich zur suggerirten Zeit mit !j:enügendcr 
Kraft um alle Hindernisse zu überwinden. Die „Kraiikheif ist dann 
geheilt — und wirklich geheilt. Denn das, was nun hergestellt ist, 
ist der nonualc Zubtiiud, durch den nnmuiien lebenden Mechanismus 
des Gehirnes selbst. Derselbe hat daim von selbst di<! naiuriiehe 
Tendenz sich zu erhalten. Wie ganz anders ist dieser Erfolg als ein 
durch Olystier oder Bbeum erzwungener Stuhlgang, der umgekehrt im 
Gehirn die fatale Krankheitssuggestion verstärkt, indem sie die Vor- 
stellung der Unmöglichkeit ohne Hülfsmittel Stuhlgang haben zu können 
verstärkt, dieselbe immer mehr associirt und fisirt. Es ist geradezu 
das Gegentheill 

Wie könnoi wir uns aber die Suggestivwirkung in diesem concreten 
Fall etwa vorstellen, wie können wir sie analysiren? 

Zuerst wird der Patient vorbereitet. I^Ian giebtihm die zuversichtliche 
Hoffnung er werde geheilt. Mau bringt ilm dann in eine Athmosphäre 
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von suggestiven Heilerfoigen, und nun ist sein Gehirn vorbereitet, ergeben, 
überzeugt, d. Ii. von vorne herein veranlasst sich dissociiren zu lasMil 
und kf^-inen A\'i)l( r>t;infl zu loistoii. Kr fühlt sich im voratis ]>peinflns!*t, 
und zwar wolilrh itii; ln'rintiiisst, wodtircli allo die dor l'^.inwirkiai*^ des 
Hypnotiseurs ontgegenwiikonden Kräl't«' ^i li< ininl und ullf initwirkt-suden 
verstärkt werden. Es i.si i in eigcnlhiunluh*. i Zustand, dieser ZusUmd 
der Suggcstibilität, des < ilaulu ns, do.s Kutlm-siasums, der Ergebung 
unter eiueui psychischen Ktiiilu*s. i^iLiu mag darüber theoretisiren wie 
man will: das steht fest, dass alle entgegenstehenden psychischen 
Agregatc, Associationen, Vorstellungen, Willensregungen, oder wie man 
die ganze bezügliche Psychodynamik nennen will, plötzlich weich, 
plastisch, schwach, und wie Butler durchbrochen werden. Aber besonders 
wichtig erscheint die Durchbrechung der Widerst&nde uubewusster 
Automatismen, mögen dieselben ihren unbekannten Sitz im Grosshim, 
im Uirnstamm, im Ruckenmark oder gar im Sympathicus haben. 
Denn diese bedeutet stets den sichersten und dauerndsten Erfolg. 
Haben wir blos eine bewusste Vorstellung momentan modificirt oder 
gehemmt, s » hat später die ncwiisste psychische (Gehirn) Th&tigkett 
des Kranken immer tausend Wege um sie Avieder herzustellen, um 
wieder daran zu knüpfen, darüber nachzudenken und damit den Erfolg 
der Suggestion zu beeinträchtigen. Bei unbewussten Automatismen 
wie die Defaecation, wie dif Tnnorvation der Darmperistaltik, kann 
sie dagegen trotz allem MachgrüL^ ln den Assoeiationsweg der \ or- 
stellung bis zum erzielton l'^rfolg nicht aut'deeken. Derselbe ist und 
bleibt jedem Mensehen luilicwusst. l'-r sii lit den für ihn tmorklftrliehen 
jM'folir, kann sich darüber nur treuen, und die Suggestiouswirkung 
btdiuupteL das Feld. 

Die Letztcrc denke ich mir etwa so: nach der erwähnten Vor- 
bereitung suggerire icb den Schlaf um noch mehr zu dissociiren. 
Dann wecke ich durch Berührung des Bauches mit der flachen Hand 
(gelingt die Suggestion durch die Kleider nicht oder nur ungenügend, 
80 wird me durch Berührung der nakten Bauebdecken verstilrkt) die 
Vorstellung, dass Ich etwas im Bauch thue. Dadurch werden centripetal 
die Befle2£-Bahnen zwischen Bauchg^gend und Grehim angeregt. Nun 
gebe ich die Suggestion des Stuhldranges und der Peristaltik. Ich 
kann dieselben sofort erfolgen lassen (Suggestion des Stuhlganges sofort 
nach dem Erwachen, die auch sehr gut gelingt) oder sie auf eine 
zukünftige zeitliche Association bestellen. Der Mechanismus ist 
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tler gleiche. Ich habe die dissociirte Gehirnthätigkeit auf einen 
autuiiiHÜech functionirenden Kervenapparat concentrirt. Der Moment 
ist für den Erfolg am günstigsten. Idi wecke nun die Vontellung 
des psjclkofugalen Geschehens , des Stahldranges, der Peristaltik 
und dw D^secatioD. Die Widerstftnde werden durchbrochen und die 
Th&tigkeit ist, je nechdem, ihatsftchlich da oder sie wird erst vor- 
bereitet und ihr Erfolgen wird anf ein spiteres Merlueichen abbestellt. 
Ilaerbtt denke ich mir ab thfttig die Vorstellangen der Defaeeatien 
und des Stahldranges, psychopetale (aenvble) Erregungen von den 
Jlaaehdeckai ans, psychofogale Bahnen ▼om Hirn zum Rückenmark, 
die Bahnen vom Rückenmark zum Darmsympathicu^ und endlich den 
LietsrtereiL durch die diiecte Innervation der Darmmuskeln, eventuell 
noch von Blutgefässen und Drüsen (Forderrmg^ der Darmsecretion). 
.Sehr oft gelingt es zuerst nur den iStuhldran;^' 7.11 erzielen. Man 
wiederholt und vuriirt dann seine Suggestionen bis die psychofugale 
Thätigkeit alle \\'iderstände bis zur Darmmusknlatur überwunden liat, 
J\Ian thut gut, uui den Erfolg- zu sichern, von voinL-lieiein zu erklaren, 
dass der erste Stuhlj^ang, der die bereits ein^edickttni Kotlmias«en zu 
bejieitipen haben wird, einige Mühe veruisacheu wird, dass aber, von 
Ca. an, die raschere Peristaltik einer solchen Eindickung vorbeugen 
wird. Mittelst dieser Vorstellungen, die im plastisch disaociirteu Gehiru 
ihren Weg zur entsprechenden Vmichtung durch unbewusste und uns 
noch ganz unbekannte automatische Central^Apparate finden, wird der 
definitive normale tttgtiche Gang der Defaecation erzielt. 

Aus diesen Thatsachen geht hervor, dass wir die habituelle 
Verstopfung als eine pathologische Gewohnheit des Central* 
nerven System es betrachten müssen, eine Gewohnheit, die durch 
allerlei Zufälle, Neigungen, erbliche Anlagen, Erschöpfungs-Zustände, 
Neurosen, Psychosen etc. begünstigt oder hervorgerufen werden kann, 
welche aber in sich selbst den Keim zum Wachsthum dadurch trägt, 
ilass die Eindickung der Kothmassen, die von ihr erzeugt wird, wiederum 
verstärkend auf sie selbst zurückwirkt. Ebenso klar geht daraus hervor, 
warum die übliche Therapie mit Clystieren und Abführmitteln nicht 
nur iiiciits nützt, sondern die Krankheit direct verschlimmert. 

Unser (.'entralnervensystem hat aber die Neigung, noch viele 
andere, ähnliche patholo^isi^-lie (Jewühnlieiten anzunehmen, die sich bald 
auiischliesälich in den Sphaeren seiner, unserem Oberbewusstsein ver- 
schlossen bleibenden Thätigkeitcn, bald in theilweise oder ganz uns 
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bcwuissten Vorgüngcn sich abspielea. Die Enuresis nocturna et diurna, 
yide sogeBannte ITagencatanhen (n^Gse Dyspepsien), viele Neurobeu 
verschiedensteir An, hysterische Anf&Ue, Likhinmigen, Solunerzea und 
Anaesthesien, VsMomotorische .NeuroseiL u. A. m. rind zwetfellos nichts 
Anderes. Wie viele Appetiüeaigkeiten and Ohloroeen bei welchen man 
der „Anaemie*' eine primtre Rolle zoschreibt, aind nichts als derartige 
pathologische Autosuggestionen oder krankhafte Angetröhnnngen des 
Odiinies! Freilich darf man nie dabei Tergessen, dass der einmal 
in seinem Wesen so erkannte und erklärte pathologische Prozess allerlei 
Andere iiiit\\ ii kende oder sogar venuilassende Ursachen zuhaben pflegt, 
welche eine kluge und einsichtige suggestive Therapie mit zu berück- 
sichtigen haben wird. Als solche, wiederhole ich, sind vor allem die 
crhh'clift Veranlag-uniif, schwächende Momente, psychische Störungen, 
hot'tigc Affecte. uiizweckmässij^e Lebensweise, schlechte Ernährung 
etc. etc. hl jedem einzelnen Fall wird der Hypnotiseur nach solchen 
Ursachen zu forschen haben, und auch diese durch geschickt eingc- 
getlnelitene Suggestion, eventuell durch andere ]!riittel wegzubringea 
suchen. • 

Möge diese Studie ihren Zweck dadurch erreichen, dass sie 
meine ver^rten Collegen der internen Klinik veranlasst, die praktische 
Hypnotherapie bei solchen Fftll^ und mit Anwendung der Mediode 
Li^beault- Wet terstrand systematisch zu prüfen. Ueber die durch 
Wetterstrand verbesserte Li^beaul tische Methode, siehe mein Buch 
über den Hjpnotismus, 1891 (2. Auflage p. 119 u. 120). 
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